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Diefett fleineu 9tufeen leistete Die gabritantage jebes Safer.

,Dann tonnte man glauben, fie fei tuieûer lebenbig gemotbett.

9lber bie Sputen ftfemirrteu uidjt. 9tur bas Strot) rafdjelte
im ôof.

33iïtor beraufebte fid) au bem fiärmett unb Wlapperit

nub Sd)U)irren unb Saufen ber ÏRafcfeitten. So mar's redjt.

Das mar fieben. Das mar atemlofe Semegung, Die feine

Dummen ©ebaitten mefer aufïommen liefe. Das follte ifent

einmal einer naefemadjen! Die (Sorben flogen nur fo heran.

UitD es regnete Worn. Die Wönigfdjntiebs roaren immer

nod) bie Oberften im Dorf!
©r fefetc eine Wanne SBeitt an ben Stftunb unb traut.

Unb feine ©egeifterung ftieg nod). So eilte er in bie Sabril,
©r moltte gleid) mieber braufeen fein, nur fcfenell bem 90tafd)i=

niften fagen, er möge bie fieiftungsfäfeigfeit ber Dampf»
mafdjine nod) fteigern. 9tber er tarn nid)t mieber. 9tur ein

fürcfeterlidjer Sd)rei fufer in beit ôof. Unb 3toei, Drei îlugett»
blide barauf ftanb bie Drefifemafcfeine ftill. Die ficutc roun»

berten fid) unb fdjauten einander fragenb au. Dann ftür^ten
fie hinein. 3n Der 9tet fee Der Dampfntafd)ine fanden fie ben

ofenmäd)tigen ©ittor btutenD am ©oben, ben 9Jtafd)tuiften

neben ifent. '

9Jtan fd)idte uad) bem jungen ©örmifeDoftor; man bc=

miifjte fid) um ben Dafeittliegenben; uno ber fOtafdjinift

ersäfelte: ,,©r tarn feerein, mefer Dampf, mefer Dampf,
rief er. 3d) tief 311m Weffcl hinüber, um ein paar Sdjaufelit
Wefelen auf3ufcfeiitten. Da feörte id), ben Sdjrei. Unb als

idj 3urüdfant, lag er ba. ©r mufe bem Sdjmungrab 311 nafee

getommen fein. Der 9tiemen feat ifen feerumgeriffen unb

auf Den ©oben feerumgefcfeleubert. ttnbers fantt id) es mir
uidjt beuten."

3)ûô ^Htertumsmufeum im Schlöffe Sfjutt.
Das alte 3dferingerfdjfofe auf Dent Surgfeügel in Dfeun

grüfet in feiner fdfetanten, impofanten ©eftalt ftol3 in Das
meite £anb hinaus; es 3iefet aus allen 9?idjfimgen ber ©Jittb»
rofe bie Slide auf fid) unb erfreut ben ©efefeauer. Selbft ein
3eugc aus alter 3eit, enthält es bie feiftorifdje Sammlung
Dfeuns mit mehreren redjt mertmürbigen Dettfmälern aus
Der feeimifdjen ©egenb. 91n ber ©enfeufeerioiera nennt ber
Soltsmunb beut 2Beg über 9Jtontreur naefe. Sdj'fofe ©feilloit
„le chemin des écoliers", unD gemife tonnte man ben 3u=
gang 311m Sdjloffe Dfeun, fei es oon ber fiauenenfeite feer

• burefe bas fdjöne ©urgtor ober über bie 129 Stufen Der

Die fieutc ftarrten fealb neugierig, halb mitlcibig auf
beit Ofenmäd)tigen.

„Ob er mofel fterbett mirb?"
„Das tarnt man ttidjt miffen. ©s tommt auf bie inneren

©erlefeungen an. fitber oerbluten menigftens tann er niefet.
©s ift îeitte Sdjlagaber oerlefet, fo uiel matt fiefet."

„99tait follte ifen nadj fitaufe transportieren?"
„3a, menu's gefet."
Sie oerfud)teu, ifen oorfiefetig auf3ufeeben. filber mic

einer an ben redjteit 9tr m tarn, ber blutig unb aufgefdjmollen
itt bem 3erfcfeten Wennel ftat, fd)lug ©ittor bie 9lugen auf
unb fing an 311 rointmern. Da liefeen fie ifen mieber los.

,,©s ift mofel beffer, er bleibt liegen, bis ber Dottor
tommt. ©s fdjeint ifem alles mefe 3U tun."

Der Wncdjt, ber ben filriix hatte aufheben molten, fagte
Ieife 311 feinem 9tad)bar: '„©teinft Du, id) feätt' etmas oon
einem Wttodjcit oerfpürt? feine 9?ebc Daoon. Der 9trm ift
fo meid), toie eine frifdjc Sratrourft."

(jjortfefeung folgt.)
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Diesen kleinen Nutzen leistete die Fabrikanlage jedes Jahr.
.Dann konnte man glauben, sie sei wieder lebendig geworden.

Aber die Spulen schwirrten nicht. Nur das Stroh raschelte

im Hof.
Viktor berauschte sich an dem Lärmen und Klappern

und Schwirren und Sausen der Maschinen. So war's recht.

Das war Leben. Das war atemlose Bewegung, die keine

dnmmen Gedanken meì,r aufkommen lies;. Das sollte ihm
einmal einer nachmachen! Die Garben flogen nur so heran.

Und es regnete Korn. Die Königschmieds waren immer

noch die Obersten im Dorf!
Er setzte eine Kanne Wein an den Mund und trank.

Und seine Begeisterung stieg noch. So eilte er in die Fabrik.
Er wollte gleich wieder drautzen sei», nur schnell dem Maschi-

nisten sagen, er möge die Leistungsfähigkeit der Dampf-
Maschine noch steigern. Aber er kam nicht wieder. Nur ein

fürchterlicher Schrei fuhr in den Hof. Und zwei, drei Augen-
blicke darauf stand die Dreschmaschine still. Die Leute wun-
decken sich und schauten einander fragend an. Dann stürzten

sie hinein. In der Nähe der Dampfmaschine fanden sie den

ohnmächtigen Viktor blutend am Boden, den Maschinisten

neben ihm. >

^

Man schickte nach dem jungen Bärwil-Doktor; man be-

mühte sich um den Dahinliegenden: und der Maschinist

erzählte: „Er kam herein, mehr Dampf, mehr Dampf,
rief er. Ich lief zum Kessel hinüber, um ein paar Schaufeln

Kohlen aufzuschütten. Da hörte ich den Schrei. Und als
ich zurückkam, lag er da. Er mus; dein Schwungrad zu nahe

gekommen sein. Der Riemen hat ihn herumgerissen und

auf den Boden herumgeschleudert. Anders kann ich es mir
nicht denken."

Das Altertumsmuseum im Schlosse Thun.
Das alte Zähringerschlosz auf dem Burghllgel in Thun

grüszt in seiner schlanken, imposanten Gestalt stolz in das
weite Land hinaus; es zieht aus allen Richtungen der Wind-
rose die Blicke auf sich und erfreut den Beschauer. Selbst ein
Zeuge aus alter Zeit, enthält es die historische Sammlung
Thuns mit mehreren recht merkwürdigen Denkmälern aus
der heiniischen Gegend. An der Genfenseerioiera nennt der
Volksmund den Weg über Montreur nach Schkosz Chillon
„le cbemin cles ecolicrs", und gewisz könnte man den Zu-
gang zum Schlosse Thun, sei es von der Lauenenseite her

' durch das schöne Burgtor oder über die 129 Stufen der

Die Leute starrten halb neugierig, halb mitleidig auf
den Ohnmächtigen.

„Ob er wohl sterben wird?"
„Das kann man nicht wissen. Es kommt auf die inneren

Verletzungen an. Aber verbluten wenigstens kann er nicht.
Es ist keine Schlagader verletzt, so viel man sieht."

„Man sollte ihn nach Hause transportieren?"
„Ja, wenn's geht."
Sie versuchten, ihn vorsichtig aufzuheben. Aber wie

einer an den rechten Arm kam, der blutig und aufgeschwollen
in dem zerfetzten Aermel stak, schlug Viktor die Augen auf
und fing an zu wimmern. Da lieszen sie ihn wieder los.

„Es ist wohl besser, er bleibt liegen, bis der Doktor
kommt. Es scheint ihm alles weh zu tun."

Der Knecht, der den Arm hatte aufheben wollen, sagte

leise zn seinem Nachbar: '„Meinst du. ich hätt' etwas von
einem Knochen verspürt? keine Rede davon. Der Arm ist

so weich, wie eine frische Bratwurst."
(Fortsetzung folgt.)
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gebedflen 5tird)treppe tum bec ôauptgaffë aus, bie gegenüber
bem flaffifchen Sapoleonbaus in Die 53äuferfaffabe eiafteigt,
gleich fo benennen, benn 3abr für 3af)r befugen niete ben

Sdjlofeberg, Sd)üfer, Douriften unb Saifongäfte, um bas
biftorifdje SRufeum 3" beficbtigen unb Die fjerrlidje Stusfidft
311 geniefeen, bie man non ben ©dtürmen Des Sdjloffes aus
bat, ober nort ber 5tird)terraffe aus, mo einmal im fogenana»
ten ©oetbepaoillon bie Königin SRarie Duife in Seräüdung
burdj ben 9?eis ber IRatur ben Susfprud) tat: „3d) babe
in meinem Deben nodji nie etinas fo Schönes gefeben."

Öetßog Serchtolb non 3äl)riitgen, ber fRettor non Sur»
gunb unb ©rünber Sems, baute um 1182 bas Sd)Iob; es
tarn 1218 in ben Sefib ber 51t)bucger. Damals 3ät)Ite bie
Stabt 70 ritterliche ©efchledjter 3U ibreit äußern Sürgern
unb 15 53errfchaftsf)erren aus ber Umgebung batten ba
Säffhäufer unb ibr 3unfthaus 311 „Oberberren". Durd) ben
Srubertttorb im ©rbfdjaftsftreit ber Sritber Hartmann unb
©bcrbarb bon 51t)burg erhielt bie Surg einen tragifdjen
Denfsettel.

Sie beherbergt beute bie (befangenen unb im neuen
Sdjloffe, bas ftabirnärts gelegen, ben 53of fchliejjettb, 1429
eriteltt rourbe, bie fRegierungs» unb ©erid)tsbel)örben bes
Gimtes Dl) un. 3m 3abre 1887 ruurbe bas ioiftorifdjie Sht»
feuni im groben fRitterfaal eingerichtet, um bie in einer 5tifte
auf bem fRathaufe aufbewahrten Dropbäeit ber Dhuner aus
ben Surguttberfriegen, römifdfe Steine aus ber 5trppta oon
Wmfolbingeti unb römifdje guitbe oon SWmcnbiiigcit würbig
aufftellen 3U tonnen, womit endlich aud) bie in einer alten
fRiifttammer herumliegenden Samifche, 53allbarben, geuer»
waffen, mertoolte Deppidje, gähnen 1111b bie 2Ilteriümer aller
Hirt ihre geeignete Seimftatt erhielten. 9ln ber Anlage ber
Sammlung unb ihrer 3uuabme burcf) fleißige, uinfidjtige
Santmelarbeit unb Sdjentungen madjten fidj- oor allem bie
Öerreit ffiebrüber ÜBilhelm unb ©Duarb 53opf, 5Ird)iteften,
oerbient, bann aud) bie gamilien Dohner unb 5tned)tenbofer,
33err iRotar ©tinter, Stabtbibliothefar Dr. 53uber unb in ben

leijten 3ahren Der türjlid) oerftorbene §err flabharbt in feinem
3lmte als 5tottferoator unb Setretär Der SRufeumstommiffion.

Dints com ©ingang bes Sltertumsfaales ift bei Slan
ber altdjriftlichen 5tri)pta 001t Smfolbingen, unb aus ber»

felbeu ftantmenb finben wir bie römifchen ffirab» unb Steilen»
fteine an ber (üblichen Dängswanb oor. Die SRitte ber
fffianb beherrfdjt bas nach altem SRufter reftaurierte 5t a=

min, bas Saum bietet, eilten gansen Ddjfen am Spiefj 311

braten. Sn ben genfterit hängen mehr ober weniger wert»
oolle ffilasgemälbe uitb Sauerufdjeiben. ©inen intereffanteii
Stod bilDett bie ©rjeugniffe einheimifdjer lâtiblidjer öanb»

werter, Sd)ränfe unb Suffets, Döpfereiprobufte aus beut
©mmentaf, Simmental unb bent benadfbarten Deimberg.
Oben hängen SDappentafeln bürgerlicher CSefdjlecfj.ter Der

oerfchiebenen 3ünfte.
Stttitten im Saal finb bie wertoollften Stüde angebracht,

©obelins, barunter 3wei DUtartiicher, fogenannte „ftlntepen»
Dien" opm Sltar Des heiligen äRauritius, bem Sdnibpatrou
ber Dl)ulier Stabttirche oor Der (Reformation. Daneben er»

bliden wir Drei 3elttiid)er, bie bie Dhuner in ber Schlad)!
bei ©ranbfon gegen 51arl ben 5tühnen erbeuteten; fie weifen
fein Üüappen, ben fd)wat3en Dörnen oon glanbern, ben roten
Döwen oon Dimburg, ben golbenen Dörnen oon Srabant
unb bie fchrägeti Saiten oon Surgunb auf. Drüben unb
Dröge, barunter wahre UReifterwerte bes ilunfthanbwertes,
fehlen nicht- Darauf uub babei flehen allerlei alte ©e»

braiidjsgerätfdjaften, befonbers reichhaltig alte SCRilch» uub
fRahmgefähe, „Duteli", Steltftiihle, Sutterniotelle, illphör»
11er uff.

3n einer genfternifche finben wir fttbbilbungen oor 0011

guttben aus ber römifd)=heloetifchen Slulturperiobe ber
Dhunergegenb. 3n îlllmenbingen, eine halbe Stunbe oon
Dhutt, war ein römifdfes Heiligtum, bas wahrfchemlid) neben
Den Elitären ber römifchen ©ötter Dlppollo unb SRineroa unb
bes perfifefjen Dichtgottes Stpthras noch einen Opferaltar
ber alten feltifdjen ©ottheiten enthielt. Son ben Damals
gefunbenen ©egenftänben finb im URufeunt einige S3eih=
gefdjente (Seile), ein SRpthrastöpfd)en, Salbengefähe 1111b

einige hutibert röiiiifdje ilupfermünäen, meiftens mit bem
Silbnis Des Sefpafian, ferner ber ©ipsabguh eines Diana»
Sronceföpfdjens oon tlaffifdjer Schönheit, beffen Original
in Sern ift.

©ine recht betoratioe Susftattung geben bem Saale
bie lebten lleberbleibfel ber alten fRüfttammer auf bem fRat»

häufe an Den Sohpfeilerit, weldje bie mädjtige Saltenbedc
ftüheit, ein halbes DubenD fRiiftungen, Spiefje unb 53eile»

barbDh, ' bann auch' farbige Drad)ten unb alte Uniformen.
Darüber hangen bie alten StaDtbanner unb „gättli". Das
eine mit Dem fiebenjadigen fd)war3en Stern führte Die

Dhuner anno 1476 in Die Sd)lad)t bei IRurten, wo fie fid)
bard) tapferes Serbalten einen golbenen Stern in ihr
2Bappeii holten; ein anberes leuchtete ihnen bann mit bent

golbenen Stern 1499 in Der Sd)tad)t bei Dorttad) oornn,
unb neben biefem fleht febt eine bafelbft eroberte öfterreidfifche
fReiterftanbarte.

Die fehl' bemerfenswerte Sammlung, über biie wir hier
einen ftiappen Ueberblid geben, hat fid) mit ber 3eit fehl'

Das jflltertumsmuseum im Sdilosse CDun: Scbloss Chun non Rom»
osten aus gesehen.

ftarf bereichert, fo bah ihr in ben letjtoergaugeneu 3ahren in
Den untern Stocftoerfen bes Schloffes nod) ein 3weiter unb

Das Ulierlunismuseunt im Schlosse Chun: Schloss Chun won Süden
aus gesehen.
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gedeckten Kirchtreppe von der Hauptgcisse aus. die gegenüber
dem klassischen Napolevnhaus in die Häuserfassade einsteigt,
gleich so benennen, denn Jahr für Jahr besuchen viele den

Schloßberg, Schüler, Touristen und Saisongäste, um das
historische Museum zu besichtigen und die herrliche Aussicht
zu genießen, die man von den Ecktürmen des Schlosses aus
hat, oder vou der Kirchterrasse aus, wo einmal im sogenann-
ten Eoethepavillon die Königin Marie Luise in Verzückung
durch den Reiz der Natur den Ausspruch tat: „Ich habe
in meinem Leben noch nie etwas so Schönes gesehen."

Herzog Berchtold von Zähringen, der Rektor von Bur-
gund und Gründer Berns, baute um 1132 das Schloß: es
kam 1218 in den Besitz der Kpburger. Damals zählte oie
Stadt 70 ritterliche Geschlechter zu ihren äußern Bürgern
und 15 Herrschaftsherren aus der Umgebung hatten da
Säßhäuser und ihr Zunfthaus zu „Oberherren". Durch den
Brudermord im Erbschaftsstreit der Brüder Hartmann und
Eberhard von Kpburg erhielt die Burg einen tragischen
Denkzettel.

Sie beherbergt heute die Gefangenen und im neuen
Schlosse, das stadtwärts gelegen, den Hof schließend, 1429
erstellt wurde, die Negierungs- und Gerichtsbehörden des
Amtes Thun. Im Jahre 1387 wurde das Historische Mu-
seum im großen Rittersaal eingerichtet, um die in einer Kiste
auf dem Rathause aufbewahrten Trophäen der Thuner aus
den Vurgunderkriegen, römische Steine aus der Krppta von
Amsvldingen und römische Funde von Allmendingen würdig
aufstellen zu können, womit endlich auch die in einer alten
Rüstkammer herumliegenden Harnische, Hallbarden, Feuer-
waffen, wertvolle Teppiche, Fahnen und die Altertümer aller
Art ihre geeignete Heimstatt erhielten. An der Anlage der
Sammlung und ihrer Zunahme durch fleißige, umsichtige
Sammelarbeit und Schenkungen machten sich vor allem die
Herreu Gebrüder Wilhelm und Eduard Hopf, Architekten,
verdient, dann auch die Familien Lohner und Knechtenhofer,
Herr Notar Günter, Stadtbibliothekar Dr. Huber und in den
letzten Iahren der kürzlich verstorbene Herr Labhardt in seinem
Amte als Konservator und Sekretär der Museumskommission.

Links vom Eingang des Altertumssaales ist dex Plan
der aktchristlichen Krppta von Amsvldingen, lind aus der-
selbe» stammend finden wir die römischen Grab- und Meilen-
steine an der südlichen Längswand vor. Die Mitte der
Wand beherrscht das nach altem Muster restaurierte Ka-
min, das Raum bietet, einen ganzen Ochsen am Spieß zu
brate». An den Fenstern hängen mehr oder weniger wert-
volle Glasgemälde und Bauernscheiben. Einen interessanten
Stock bilden die Erzeugnisse einheimischer ländlicher Hand-

werker, Schränke und Büffets, Töpfereiprodukte aus dem

Emmental, Simmental und dem benachbarten Heimberg.
Oben hängen Wappentafeln bürgerlicher Geschlechter der
verschiedenen Zünfte.

Mitten im Saal sind die wertvollsten Stücke angebracht,
Gobelins, darunter zwei Altartücher, sogenannte „Antepen-
dien" vpm Altar des heilige» Mauritius, dem Schutzpatron
der Thuner Stadtkirche vor der Reformation. Daneben er-
blicken mir drei Zelttücher, die die Thuner in der Schlacht
bei Grandson gegen Kar! den Kühnen erbeuteten: sie weisen
sein Wappen, den schwarzen Löwen von Flandern, den roten
Löwen von Limburg, den goldenen Löwen von Brabant
und die schrägen Balken von Burgund auf. Truhen und
Tröge, darunter wahre Meisterwerke des Kunsthandwerkes,
fehlen nicht. Darauf und dabei stehen allerlei alte Ge-
brauchsgerätschaften, besonders reichhaltig alte Milch- und
Nahmgefäße, „Tuteli", Melkstühle, Buttermodelle. Alphör-
ner usf.

In einer Fensternische finden wir Abbildungen vor von
Funden aus der römisch-helvetischen Kulturperiode der

Thunergegend. In Allmendingen, eine halbe Stunde von
Thun, war ein römisches Heiligtum, das wahrscheinlich neben
den Altären der römischen Götter Appollo und Minerva und
des persischen Lichtgottes Mpthras noch einen Opferaltar
der alten keltischen Gottheiten enthielt. Von den damals
gefundenen Gegenständen sind ini Museum einige Weih-
gescheute (Beile), ein Mpthrasköpfchen, Salbengefäße und
einige hundert römische Kupfermünzen, meistens mit dem
Bildnis des Vespasian, ferner der Gipsabguß eines Diana-
Bronceköpfchens von klassischer Schönheit, dessen Original
in Bern ist.

Eine recht dekorative Ausstattung geben dem Saale
die letzten Ueberbleibsel der alten Rüstkammer auf dem Rat-
Hause an den Holzpfeilern, welche die «nächtige Balkendecke
stützen, ein halbes Dutzend Rüstungen, Spieße und Helle-
bardLK, dann auch farbige Trachten und alte Uniformen.
Darüber hangen die alten Stadtbanner und „Fünli". Das
eine mit dem siebenzackigen schwarzen Stern führte die

Thuner anno 1476 in die Schlacht bei Murten, wo sie sich

durch tapferes Verhalten einen goldenen Stern in ihr
Wappen holten: ein anderes leuchtete ihnen dann mit dein

goldenen Stern 1499 in der Schlacht bei Dornach voran,
und neben diesem steht jetzt eine daselbst eroberte österreichische

Reiterstandarte.
Die sehr bemerkenswerte Sammlung, über die wir hier

einen knappen Ueberblick geben, hat sich mit der Zeit sehr

Das üllertumimuseuni im Schlosse LIiun: Schloss 5hun von Nora-
osten sus gesehen.

stark bereichert, so daß ihr in den letztvergangenen Jahren in
den untern Stockwerken des Schlosses noch ein zweiter und

I).is üllerlunismuseum ,m Schlosse Lhun. Schloss cvun von Süden
iius gesehen
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britter Saal angegliebert tuer Den mufs»

ten, bie Bribe Bereits audj fdjon orbertt=
ltd; bidjt Belegt finb.

©ine roertoolle ffiereildjerung Bat bas
Biftorifche SRufeum legten Spätfommer
erBalten burdji bie private SBaffen» unb
SRuniü'onsfnmmlung, bie herr Oberft ©b.
SRuBin Bern Ijiftorifdjen äRufeum in Depot
gegeben Bat, unb fie ift nun in ber rocft»
liehen ©de .'Des großen tRitterfaales im
Sdjlofj untergeBradjt trorben, atfo ber
öffentlichen Sefidjtigung erfdjloffen. (£in
Raften enthält bie SdjireijergemeBre,
SRobelle 1817, 1838, 1842, 1859, 1867
ufro. Bis 1911. 3n einem andern Raiten
befinden fid) 5öerfud)sgeroehrc, RaliBer
7,5, 5,8 unb 5 SWiltimeter, bann ein
©Baffepot 1866, ein ©e'roehr Deutfdj»
lanb 1871/84, ein 5j3reufjen 1841/71, ein
Deutfcfjlanb 1886, ein ^ranfreid) 1874
unb ein ^Rumänien. Sntereffant iinb bie
SRuniüons» unb SdjiujjBilber; ein Da»
bleau Bringt bie ©ntroidtung ber 3nfau=
terieBemaffnung ber Sdjroeis uoit 1869
Bis 1911 3ur Darftellung, ein anberes bereu SBirtung. 3n
einer ®itrine ift bie Ôrbonnaujmunition für §aubfeuer=
roaffeu ber Sd>roet3 ausgeftellt, in einem Sdnuifaftert bie
ülrtilleriemunition. îlrtiïïeriegefdjoiie oon 1844 Bis 1903
ueranfdjaulidjen bie gortfdjritte biefer SBaffengattung.
51)3eiter feBen mir 3ioei 2Ro belle pan 23urgunber=Ranoneu
aus ber Sd)Iad)t uon äRurteu, bie Patronen ber Sinter»
laber=©eroel)re ber Sd)roei3 unb ber auslänbifdjen Staaten
unb bie Patronen ber 93erfudjsgeroebre uon 1888 Bis 1899,
bann eine Darfteilung ber sur ©infiibrung getommenen Or=
boiinan3munition für ©eroehre unb RaraBiner ber fdjroeise»
rifdjeit tlnnee. ï&ieberuin ieljr iuterefiant unb BödjftTBeaeB»
tensroert ift bie Darftellung uon Sdjufrroirfuttgen oerfdjie»
bener 2Irt. ®ier SdjeiBenBilber (Solbateu) ergänsen bie
Sammlung, bie roieberum manchen Sntereffenten 311111 58 e=

fud;e Des B ift 0 rifdjeit SOtufeums in DBuit peranlaffen mirb.
E. F. B.

5)aô Sachen ber Angelina.
©ine Deffiner gerienftisse uon 5113 e r u e r 511 u g s B u r g e r.

©iacomo, bev junge 5J3arcatuolo, madite ftets nod) gute
©efdjäfte rocfljrenb ber Saifon, inodjten Die anbern 58arten=
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füBrer nod) io feljr "Ber magere Reiten fdjimpfcn unb über
„questa stupida guerra", ber bod) fdjliehlid)- einsig an allein
icBulb mar. ©iacomo, Der gemanbte nette SBurfdje, ift Beliebt
Bei Rocaruos Srembenroelt. 313er fid) einmal feiner Obhut
unb feiner fdjlanten, fauber geftridjenen 58arte ,,3lngelina"
anvertraut Batte, ber fragte audi fortan immer roieber erft
uad> beut ©iacomo, Beoor er fid) oon einem anbern auf
beit fdjimmernbeu See, „nostro bei lago", roie ©iacomo
ftets mit fid)tlid)ent Stols fdjelniifdj renommierte, rubern lief).

Das ganse SBefeit bes Surften ift in feiner 5tlrt be=

saubernb. ©ine muntere, fonuige fÇrôhlidjïeit fpiegelt fid)
auf feinem gebräunten jungen ©efidjt, oerBunben mit edjter
fiiblidjer, alles Befiegenber natürlicher RieBensroiirbigfeit, mie
Der TOglans ber froBett farbigen Schönheit ber Seelaub»
fdjaft. D113U ftraBlt aus feinen Bellen Braunen 5Hugen Der

manne ©laus ber roeidjen ©mpfinöfamteit bes Südländers,
roäBrenb ein leibenfdjaftlidjer 3ug una ben meichge3ogenen
51Jtunb unter feibigem bunflem ©artflaum unb ber fdjarfe
Schnitt bes Riitnes, fomie ber Ieid)te 5130gen bes fd)malen
fRafenrüdens nod) Den feffelnben ©inbrud feines ed)ten fiib»
liehen Dppus oollenben unb 3ugfeid) erraten laffen, bafs

and) jadje, auflobcrube fieibenfdjaft ©iacontos $jer3 unb
©Baratter nicht fremd ift. Der fdjlante, eher Heine, aber

feBnige tBurfdje tonnte ebenfogut eine

fd>rnale oenejianifche ©onbel burd) bie

buutlcn 933a'ffer ber füllen Ranäle 58ene=

bigs rubern ober im ôafeu fReapels flu»
niereub auf einen ©elegenheitsoeroienft
paffen, er mürbe bort jebeni UuBefam
genen als ebenfo an feinem redjfen 43latj

erfd)einen roie jefet, ba er bie fÇremben
Rocarnos auf feinem herrlichen Lago
maggiore ruDert. Unb gerabc barum
rool)l erfreut fid) ©iacomo Bei ber
Damenroelt Befonoerer ©unft, meil
mandje, roäBrenb fie fid) oon bent jun=

gen Bübfdjen 58urfd)eu auf Dem blau»
fdjimmemoen Spiegel ber füllen Rocar»
nerbudjt rubern läfjt, aus beut heimlichen
5f3Iauberit ber Haren 518eilen ùnter feinen
flinten gefdjidteu 5Ruberfd)Iägeu ein rei=

senbes fRomändjen Berauslaufdjen unb
mit ber oon ber geriemnufje erhöhten
fßhantafie miterleben tann.

3nbeffen oerbient ©iacomo oie ihm
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dritter Saal angegliedert werden muß-
ten, die beide bereits auch schan ardent-
lich dicht belegt sind.

Eine wertvolle Bereicherung hat das
bistorische Museum letzten Spätsommer
erhalten durch die private Waffen- und
Munitionssammlung, die Herr Oberst Ed.
Rubin dem historische» Museum in Depot
gegeben hat, und sie ist nun in der west-
lichen Ecke des großen Rittersaales im
Schloß untergebracht worden, also der
öffentlichen Besichtigung erschlossen. Ein
Kasten enthält die Schweizergewehre,
Modelle 1317. 1833. 1342. 1859, 1867
usw, bis 1911. In einem andern Kasten
befinden sich Versuchsgewehre, Kaliber
7,5, 5,8 und 5 Millimeter, dann ein
Chassepvt 1866, ein Gewehr Deutsch-
land 1871/34, ein Preußen 1841/71, ein
Deutschland 1386, ein Frankreich 1374
und ein Rumänien. Interessant sind die
Munitions- und Schußbilder! ein Ta-
bleau bringt die Entwicklung der Infan-
teriebewaffnung der Schweiz von 1869
bis 1911 zur Darstellung, ein anderes deren Wirkung. In
einer Vitrine ist die Ordonnanzmunition für Handfeuer-
waffen der Schweiz ausgestellt, in einem Schaukasten die
Artilleriemunition. Artilleriegeschosse von 1844 bis 1903
veranschaulichen die Fortschritte dieser Waffengattung.
Weiter sehen wir zwei Modelle von Burgunder-Kanonen
aus der Schlacht vvn Murten, die Patronen der Hinter-
lader-Gewehre der Schweiz und der ausländischen Staaten
und die Patronen der Versuchsgewehre von 1388 bis 1399,
dann eine Darstellung der zur Einführung gekommenen Or-
donnanzmunition für Gewehre und Karabiner der schweize-
rischen Armee. Wiederum sehr interessant und höchstKbeach-
tenswert ist die Darstellung von Schußwirkungen verschie-
dener Art. Vier Scheibenbilder (Soldaten) ergänzen die
Sammlung, die wiederum manche» Interessenten zum Be-
suche des historischen Museums in Thun veranlassen wird.

b. b. H.

Das Lachen der Angelina.
Eine Tessiner Ferienskizze vvn Werner Augsburger.

Eiacomo, der junge Barrainvlv, machte stets noch gute
Geschäfte während der Saison, »lochten die andern Barken-

die Nltertiimssmnmlung im Schlosse Lduin die Sammlung im lîittersaal.

führer noch so sehr über »lagere Zeiten schimpfen und über
„guest!, stupicla guori'-G, der doch schließlich einzig an allem
schuld war. Eiacomo, der gewandte nette Bursche, ist beliebt
bei Lvcarnos Fremdenwelt. Wer sich einmal seiner Obhut
und seiner schlanken, sauber gestrichenen Barke „Angelina"
anvertraut hatte, der fragte auch fortan immer wieder erst
nach dem Eiacomo, bevor er sich von einein andern auf
den schimmernden See, „»astro bei lu^o", wie Giacomo
stets mit sichtlichem Stolz schelmisch renommierte, rudern ließ.

Das ganze Wesen des Burschen ist in seiner Art be-

zaubernd. Eine muntere, sonnige Fröhlichkeit spiegelt sich

auf seinem gebräunten jungen Gesicht, verbunden mit echter
südlicher, alles besiegender natürlicher Liebenswürdigkeit, wie
der Abglanz der frohen farbigen Schönheit der Seeland-
schaft. Dazu strahlt aus seinen hellen braunen Augen der
warme Glanz der weichen Empfindsamkeit des Südländers,
während ein leidenschaftlicher Zug um den weichgezogenen
Mund unter seidigem dunklem Bartflaum und der scharfe
Schnitt des Kinnes, sowie der leichte Bogen des schmalen
Rasenrückens noch den fesselnden Eindruck seines echten süd-
lichen Tppus vollenden und zugleich erraten lassen, daß
auch jache, auflodernde Leidenschaft Giacomos Herz und
Charakter nicht fremd ist. Der schlanke, eher kleine, aber

sehnige Bursche könnte ebensogut eine

schmale venezianische Gondel durch die

dunklen Wasser der stillen Kanäle Vene-

digs rudern oder im Hafen Neapels fla-
»ierend auf einen Gelegenheitsveroienst
passen, er würde dort jede», Ilnbefan-
genen als ebenso an seinen, rechten Platz
erscheinen wie jetzt, da er die Fremden
Lvcarnos auf seinen, herrlichen bu^o
mu^ioce rudert. Und gerade darum
wohl erfreut sich Giacomo bei der

Damenwelt besonderer Gunst, weil
manche, während sie sich von dem jun-
gen hübschen Burschen auf dem blau-
schimmernden Spiegel der stillen Locar-
nerbucht rudern läßt, aus den, heimlichen
Plaudern der klaren Wellen unter seinen

flinke» geschickten Nuderschlägen ein rei-
zendes Romänchen herauslauschen und
mit der von der Ferienmuße erhöhten
Phantasie miterleben kann.

Indessen verdient Giacomo die ihm
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